
„Mensch, O Hıst
Deutscher Evangelischer Kirchentag in Bremen

Alwın Renker

Der Deutsche Evangelische Kırchentag 1n Bremen VO bıs
Maı 2009 W arlr gleichzeıt1g eın Jubiläum Z Jahr selınes Bestehens.!

Die Stadt Bremen (etwa 550 01010 Einwohner), die miıt Bremerhaven (etwa
110 01010 Einwohner) das kleinste deutsche Bundesland ıldet, W ar für den
Kırchentag eigentlıch eın bisschen klein un: bot LLUT wenıge orofße Ver-
sammlungsräume, VO den sechs Messehallen und der Stadthalle abgesehen.
Mıt dem Messegelände oyleich hınter dem Hauptbahnhoft, der Innenstadt
mıt Rathaus und Roland, dem Wahrzeichen der Stadt se1t 600 Jahren, dem
LDom un den historischen Innenstadtkirchen SOWI1e der Überseestadt mIıt
Schiftfen un: 1e] marıtımer Atmosphäre hatte der Kirchentag re1 Stand-
TI gefunden.

Der Bremer Evangelischen Kırche gehören heute och eLtwa 41
Prozent der Bevölkerung A der katholischen Kirche inzwischen Pro-
Zzent Die Besonderheıt der BEK 1St die „Glaubens-, (Sew1ssens- und ehr-
treiheit“. Sıe gyarantıert den einzelnen Gemeıinden, selbst ber ıhr Bekennt-
N1ISs entscheıiıden können. Dıie BEK kennt eın geistliches Leiıtungsamt.
Stattdessen erd eın Pastor auf Zeıt als „Schriftführer“ gewählt. So repra-
sentiert Pastor Renke Brahms mı1t der Präsıdentin des Kırchen-
ausschusses Brigıitte Boehme die BE  7

Zum Kırchentag hatten sıch fast 1060 01010 Dauerteilnehmer angemeldet
für 2500 Veranstaltungen. Beım Begegnungstreffen Eröffnungsabend
kamen geschätzte 750 01010} Neben den Pfadtindern, hne deren Miıtarbeıt
eın Kırchentag auskäme, etwa 300 Bläserchöre in Aktıon. 595
der Teilnehmer Frauen, das entspricht in etwa dem Frauenante:il in
den Kirchengemeinden, 40,5 9% der Teilnehmer 3() Jahren,

Auf Eınladung des Landesbischots Hanns Lilje tand 1949 1in Hannover ine „Deutsche
Evangelische Woche“ STa dl€ heute als erster Kıirchentag betrachtet wiırd.
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/ katholisch. Di1e auf evangelıschen Kırchentagen selbstver-
ständliche Bıbelarbeit ach dem Morgengebet jeweils VOTLI den Veranstaltun-
SCH hatte als Grundlage die Texte Mose (Sündenfall), Lukas 10,25—37
(barmherziger Samarıter) un Mose ‚1-1 (Hagar gebiert Abraham den
Sohn Ismael).

Eröffnungsgottesdienst
FEıner der TEl Eröffnungsgottesdienste Miıttwoch tand auf der Burger-
weıde VOT den Messehallen Die Kirchentagsbühne W arlr eiNZ1g VO e1-
e eindrucksvollen oroßen Holzkreuz überragt, eın sonstiger /Zierart
außer den technıisch ertorderlichen Videoleinwänden un Lautsprechertür-
HYTCH für die etwa 60 01010 Gläubigen. Kirchentagspräsidentin Karın VO

Welck, Hamburger Kultursenatorin, eröffnete den Kirchentag, Bundesprä-
sıdent Horst Köhler, der katholische Bischof Franz-Josef Bode, (Isna-
brück, Bremens Bürgermeıister Jens Böhrnsen un: Außenmuinister Frank-
Walter Steinmeıler sprachen Grufßworte. DiIe sorgfältige Liturgiegestaltung
zu Thema „Jonas Wahl“ eingerahmt VO eıner eindrucksvollen Predigt
VO Pastor Renke Brahmss, W ar eınem ausgezeichneten Gebets- und Lieder-
heft verdankt un ergab die Atmosphäre des Gottesdienstes, nıcht eıner
Massenversammlung, verstärkt durch die Erzählungen A4US Kap des
Jona-Buches. Sowohl Pastor Brahms als auch die Gehör gebrachte Jona-
Geschichte liefßen keinen Zweıfel, ass VOT (sottes Sendungsauftrag tlıe-
hen weder dem Propheten och u11ls Gottesgläubigen gelingt. Wıe Jona
kehrte un die Nınıvıten se1ne Botschaft der Buße ausrichtete, sınd WIrFr
Heutigen VO (5O1t 1in DienstzAnregungen un Antworten
drängenden Zukunftsfragen der Menschheıt wolle 2WAD auch der Kırchen-
Lag geben.

Lehrhaus Judentum
Im Lehrhaus Judentum referierten Donnerstag un: Freitäg bekannte
Persönlichkeiten des jüdisch-christlichen Dialogs, Pfarrer Dr. Michael
Krupp, Jerusalem, un: Prot Dr. Klaus Wengst, Bochum. Ihr 'Thema oing
ber dıe Chassıdim ZUE Zeıt Jesu un: ber Paulus, der VO Wengst als Jude

un nıcht als Christ anhand der Lektüre des Römerbriets begriffen
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wurde. Rabbinerıin (zesa Ederberg, Berlın, Landesrabbıiner Jonah Sıevers,
Braunschweıig, Rabbiner Julian Cha1m Soussan, Düsseldorf, Rabbiner
James Baaden, Oxford/Großbritanıien un: besonders Prot Dr uth k: 4=-

pıde, Frankfurt/Maın, uührten 1n jüdısches Leben un jüdiıschen Glauben
e1n. Angeschlossen W ar ein Besuch der 5Synagoge der Schwachhauser
Heerstrafße T4a 7 wel weıtere jüdısche Persönlichkeıiten siınd Ne1I11HECI:

Prof Micha Brumlık, Religionsphilosoph, Frankturt/M. un: Günther
Bernd Ginzel, Köln

Christen Muslime Juden
Eıne orofße Tradıtion e1ım Kırchentag 1St der jüdisch-christliche Dıialog.
och 1esmal sollten Chrısten, Musliıme und Juden auf dem Kırchentag
miıteinander reden. Dreißig Bremer Schüler, Elftklässler des Religions-Leıs-
tungskurses des Schulzentrums Börderstraße 1in Bremen-Lesum, traten

Liturgischen Abend e1ım Thema „Himmel“ auf Ihr wochenlang eingeüb-
Ltes Theaterstück wollte den Trialog offensıv tühren. Von ihrer Klasse sınd
dıe Hältte christlichen Glaubens, die andere Häilfte muslimisch. Die 1720

Jährigen stammen AaUus den unterschiedlichsten Herkunftsländern, 1ın ıhrer
Klasse werden Sprachen gesprochen. Entsprechend ungewöhnlıch 1St 6S

auch, A sıch dıe Schüler dem christlich gepragten Theaterstück bete1-
lıgten. Wıe heikel der Umgang mMI1t dem jeweıls remden Glauben iSt, zeıgt
der Fall eınes muslimischen Schülers, der be] dem Schauspiel 1n Gestalt e1-
1165 Mönches mıtmachen sollte. Er iragte in seiner Moschee ach Dort rıet
8a9 Ygl ıhm ab Dennoch „Es 1St ZzuL, A4SS dıe Muslime auch auft dem
Kirchentag verireten sind.“

Menschenwürde UuUnN Demokratie

In der Bremer Stadthalle, dem größten Versammlungsraum, sprachen
Donnerstagvormittag dıe Bundeskanzlerın Dr. Angela Merkel und der Hıs-
torıker Protf Dr. Timothy (3arton Ash, Oxtord (Grofßßbritannien) VOTLT ber
4101010 Kirchentagsteilnehmern. Die Kanzlerın torderte, Freiheıit musse DC-
ebt werden. Sıe appellierte dıie Menschen, nıcht der Geftahr der Kontor-
mıiıtät erliegen. Notwendig se1 auch 1n eiınem freiheitlichen Rechtsstaat

der Mut,; für se1ıne Werte un: politischen Überzeugung einzustehen.
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Rückblickend auf den Fall der Mauer zwıschen der ehemalıgen DD  z und
der Bundesrepublik Deutschland S16€, CS zelte den Beıtrag der Bevölke-
rung der Deutschen Demokratischen Republiık würdigen. Nur eın Pro-
ent habe für die Staatssiıcherheit Stası) gespitzelt. Dıie übrıgen 99 / hätten
versucht, gute Werte leben Demokratie könne nıcht VO heute auf 1NOI-

gCH gelingen. In Deutschland se1 Demokratie 1in eınem sehr langen Prozess
erlernt worden. Die Kirchentagsbesucher erlebten 1in Merkel eıne ach-
denkliche Polıtikerin, die ber ıhre Zeıt in der DDR und, offener als früher,
ber den Glauben redete, der sS1€e gepragt hat Und darüber, 4SS sS1e sıch SOr-
SCI mache dıe Staaten 1in Usteuropa un auf der arabischen Halbinsel,
weıl diese keıine Bürgergesellschaft kennen un keıine Demokratıie. Öl1e warb

Verständnıis, als ıhr Gesprächspartner Timothy (sarton Ash mehr Euro-

pafreundlıchkeıit VO  — Deutschland torderte. Merkel erwıderte: „Wır eteılı-
DCnH unlls stärker, auch militärischen Eınsätzen, aber 1in dem Madiß, WwW1€e WIr
das Lun, werden WIr auch komplizierter.“ Im Applaus für Merkel schwang
auch die Einsicht mıt, Aass 6S keıine eintachen Antworten o1bt und keıne
klaren Feindbilder.

Rechtsextremismus

Dıe Grünen-Politikerin und Bundestagsvizepräsidentin Katrın Göring-
Eckardt, dıe auch Präsıiıdentin der Synode der Evangelischen Kırche 1n
Deutschland ISt, hat Donnerstagvormıittag 1mM Musıical-Theater
Rıchtweg die Inıtıatıve der Bürgermeıister AUS Jena un Umgebung gyelobt,
die MIt ıhren Burgern Nachbarstädte be] Demonstrationen rechte
Gruppen unterstutzten. Es gebe viele Möglichkeıiten, sıch einzumischen.
Dem Thema Rechtsextremıismus W ar T7A ersten Mal auf einem evangelı-
schen Kirchentag eın orum gew1ıdmet, auf dem auch der Magdeburger Bı-
schof xe] Noack sprach.

Menschenwürde ın e1iner solidarischen Weltgemeinschaft
Am Donnerstagnachmittag diskutierten 1n Halle 1mM Messegebäude Dr. Ja-
kob Kellenberger, Präsident des Internationalen Komıitees VO Roten
Kreuz, Genf£, un: Bundesaufßenmuinıister DE Frank-Walter Steinmeıer
SPD); Berlin. Steinmeıer berichtete VO den Schwierigkeıiten bei der globa-
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len Durchsetzung der Menschenrechte, Anspruch un: Machbarkeit 1in Fın-
klang bringen. Es se1 aber Aufgabe der deutschen Aufenpolitik, sıch
„über realıstische Nahziele den Fernzielen nähern“ Beım Thema (3uan-
tanamo plädierte Steinmeıler für die Aufnahme ehemaliıger Häftlinge 1in
Deutschland.

Globalisierung Mıgratıon Menschen ın (See-)Not
Vor Begınn eınes Hauptpodiums Donnerstagnachmittag demonstrier-
ten rund 100 Antıirassısten. Miıt schwarzen Leichensäcken (gefüllt mıt Luft-
ballons) erinnerten S1€e die 13 01010 Menschen, dıe 1n den etzten Jahren
eım Versuch, ach Europa gelangen, 1m Miıttelmeer ertrunken sınd, un:
24aSS gleich die dafür Verantwortlichen auftreten würden. Die herbeigeeilten
Kirchentagsorganisatoren nahmen die Aktıon hın „Von der Sache her fin-
den WIr das völlıg 1n Ordnung“, 1410 „stören“ moögen dıe Protestierenden
bıtte nıcht. Die Leichensäcke urften liegen leiben. Innenminıster Wolt-
ga Schäuble wiıdersprach Darstellungen, in Deutschland würden
Zuwanderer krıimınalıisıert. Gleichzeitig Warnte davor, Mıgranten durch
unsachliches Gerede Generalverdacht stellen. Er bestritt auch die
These VO der „Festung Europa . Von den weltweıt 200 Miıllionen Mıgran-
ten ebe ein Drittel ın Europa. Schäuble verwıes auf Inıtıatıven der Bundes-
regıerung W1€ die Verbesserung des Status VO „geduldeten Flüchtlingen“
un: das SOYENANNLE Nıederlassungsprogramm A Aufnahme irakıscher
Flüchtlinge, die nıcht 1n ıhre Heımat zurückkehren könnten. Be1 der Off-
Nung der Arbeitsmärkte gehe die Bundesregierung behutsam VO  n

Verantwortung ın der globalen Krıse

Am Donnerstagabend sprachen ebentalls in der Bremer Stadthalle der
Bundeskanzler Helmut Schmuidt, Hamburg, un der Präsiıdent der
Weltbank Robert Zoellick, Washıngton „Woher kommt das
eld für die Schulden?“ Schmidt: „Aus der Druckerei.“ Das Publikum 1St
beruhigt. Solange CS Erklärer z1bt WwW1e€e Schmuidt, annn CS wirklich nıcht
schliımmer kommen. Manche Leute ächten arüber nach, ob es auch hne
Wıirtschaftswachstum xehe, Schmuidt. och werde CS „weıtergehen,
selbst Wenn CS einıge nıcht wollen“. Um Wachstum StOppCN, „musste OS
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echte Opfter geben. Las 111 keiner ler.  CC Der Weltbankpräsident meınte,
INan mMusse „den Kuchen oröfßer machen“, damıt sıch die Lage 1n den arme-
FE Ländern verbessere. Historisch versöhnlich wurde S Ende des
Gesprächs. Schmidt zufolge musse INanll sehr zutfrieden se1n, ass „dıe SrÖOS
Ren Mächte und die leinen 1e] besser zusammenarbeıten als (S 1m Verlauf
des Jahrhunderts“ Von eıner Weltregierung halte nıcht 1el Eıne sol-
che habe 6S ein etztes Mal VOL 27000 Jahren gegeben, das Römische Reich
I)ann habe C VO Jahr 2064 „eın reichlich anmaßender Präsıdent“ wı1e-
der versucht: dessen Nachfolger wolle CS L11U  — besser machen. Dabe]1 mOoge
ıhm „der liebe (SOtt- helfen, Schmuidt. Schließlich 1St Kirchentag.

Weıter „Segen se1ın

Eın Jahr VOTL dem / weıten Okumenischen Kirchentag JOS 1n München,
meınen Bedenkensträger, stagnıere dıe Okumene-Debatte. Der Wittenber-
CI Pfarrer Friedrich Schorlemmer kündıgte d werde nıcht ach Mun-
chen kommen, wenn Ört eın gemeınsames Abendmahl statt{fände INan

erinnere sıch den Eklat auf dem Katholikentag 7000 in Hamburg und
der Hamburger Theologe Fulbert Steffensky außerte, InNan könne nıcht auf
„dıe etzten fußkranken Mitglieder V C Kirchenleitungen“ wartfen Diese
Außerungen gewinnen Profil, WEECNN INa  z sıch klar macht, A4SS der Evangeli-
sche Kirchentag W1€ auch der Katholikentag nıcht Veranstaltungen VO

Kirchenleitungen bzw. kath Bischöfen, sondern VO Kirchenvolk Laıen)
siınd

Die Planer des Evangelischen Kırchentags 1in Bremen hatten das Oku-
ene-Podium abseıts der großen Messehallen ın einem Theater Bremer
Stadtgraben ausgerichtet. Dort nahmen nacheinander Geıistliıche, Funktio-
are des Kirchentages und leitende LA1eN das Gespräch miıteinander auf Die
Bischöfe Dr Robert Zollitsch; Freiburg, Vorsitzender der Deutschen ka-
tholischen Bischofskonferenz, und Dr. Johannes Friedrich, Landesbischof
der FEv-Luth Kırche in Bayern, ussten sıch, wW1e€e9nıcht mı1t den
ökumenisch „doch offensıveren Laıen“ auseinandersetzen. Im Kalkül
der Konfliktvorbeugung IMNas für die Planer des Deutschen Evangeli-
schen Kirchentages auch eıne Raolle gespielt haben, die Vorbereitungen auf
den Okumenischen Kırchentag 1mM kommenden Jahr nıcht durch eıne Kon-

belasten.
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Dass CN in München aussıiıchtslos se1n wırd, 1in eine Debatte ber eıne gC-
meılınsame Feıier des Abendmahls einzutreten, versteht sıch für die miıt der
Sache 183508 halbwegs Vertrauten VO selbst. Die ökumenischen Optimisten
unterscheidet INan VO  a den Realisten der Okumene derzeıt daran, w1e€e S1e
den Zeıtpunkt angeben, Wann s ennn 1n der Zukunft einmal den geme1nsa-
Inen Gang den Tisch des Herrn geben könne. Bayerns Landesbischof Jo-
hannes Friedrich S  b in der auch für das Abendmahl entscheidenden
Amtsfrage werde CS 1in den nächsten Jahren keine Lösung geben, auch nıcht
1in München. Außerdem eıgne sıch das Abendmahl auch nıcht ZALT: Provoka-
t10N. Theologische Probleme könnten nıcht ıgnorıert werden, zumal die
Okumene keıine Gleichmachere]1 se1ın dürfte. Okumene musste vielmehr
azu befähigen, den anderen 1n seinem relig1ösen Leben akzeptieren. Wıe
auch se1ın katholischer Gesprächspartner Erzbischof Zollitsch mahnte
Friedrich Geduld un: zab bedenken, A4aSs dıe Okumene gerade CfST 45
Jahre alt se1 Die einfachen Fragen des Miıteinander habe INan ach kırch-
lıchen Maüstäben in kurzer Zeıtspanne gemeıstert. Jetzt aber stehe I11all

VOT theologischen Kerniragen, die NUr „gBahz schwer“ lösen selen.
Der Präsıdent des Okumenischen Kırchentags 1n München, der TIrans-

plantationsmediziner und evangelische Chriıst Professor Eckhard Nagel be-
klagte, CS habe 1n etzter Zeıt auch symbolische kte gegeben, die TIrennun-
gCH weıter zementıeren. Zollitsch rachte ZU Ausdruck, VO der
evangelıschen Kıirche habe Ianl vieles gelernt, eLtwa be] der Orıentierung
der Heıilıgen Schriutft. Als ökumenischer Realıist konnte keinen näheren
Termın NENNECN, W allllı eıne liıberalere Regelung komme für konfessionsver-
schiedene, evangelisch-katholische Eheleute, die gemeiınsam FA katholi-
schen Abendmahl gehen wollen Immerhin konnte versiıchern: „Das Pro-
blem wırd 1n Rom gesehen.“

Der „Konfi-Tag“
Mıt dem eigenen Motto „Hıer bın ich!“ an  en Samstag rund 3000
Konfirmanden auf das Kırchentagsmotto „Mensch, 1St du?‘ un: schu-
fen damıiıt den ersten Konfirmandentag des Deutschen Evangelıschen Kır-
chentags. Warum? Gerade die Jugendlichen, die sıch 1n Vorbereitung auf dıe
Kontirmation regelmäßıg tretfen und die für e1n, W €e1 Jahre Kıirche 1N-
tensıvsten kennen lernen, hatten bislang zut W1e€ N1e dıie Möglichkeit,
Kırchentag teilzunehmen. Der Tag W ar gefüllt mıt eiınem Danz eıgenen Pro-
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miıt Workshops, Gebetswand, Glaubensbarometer, Lieder, Spielen,
eıner Mal- und Schreibwerkstatt, der Begegnung mı1t der Geschichte
Beispiel des einstigen Konzentrationslagers Morıingen( Gesprächen mıt

Jugendlichen AUS den Slums VO DPeru Wıe dıe Anmeldezahlen zeigen,
könnte der „Konfirmandentag“ auf dem EKT eıne feste Einrichtung WCCI -

den

Abschlussgottesdienst unAusblick

Rund 100 01010 Menschen Sonntag auf der Bürgerweıde Zzu Ab-
schlussgottesdienst versammelt. In der Predigt der iıtalienısche CVaNSZC-
lısche Theologe Danıiele Garonne, Rom, das Christentum se1 nıcht mehr dıe
beherrschende Kultur Europas. Man se1 eine Minderheıt geworden, „nıcht
bedräangt, aber oft eintach unbeachtet“. Die Generalsekretärın des Kirchen-

Ellen Überschär resümıerte, der Kırchentag in Bremen se1 eın kaämp-
teriıscher DEWESCH. Sie habe eıne Aul Ernsthaftigkeit“ wahrgenommen,
MIt der INall 1n der Krıse ach individueller Verantwortung für das Gemeın-
SAaINlCc trage. Karın VO Welck wandte sıch Vorwürfe, der Kırchentag
se1l zahm ZEWCESCNH. 1 )as biblische Losungswort „Mensch, 1St du?
musse 1n den Alltag übersetzt werden, ındem INall sıch tagtäglıch die Frage
stellen musse: „Mensch, W as annn ıch tun?“

Zum Okumenischen Kıirchentag 2010 1n München Iluden der Landes-
ischoft der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern Johannes Friedrich
un der katholische Weihbischot der Frzdiözese München und Freising,
Dr. Franz Dietl, eın

In den wenıgen voranstehenden Berichten konnte ELEF atmosphärisch
eingefangen werden, W as den Kirchentag bewegte. Die wichtigen Fragen
der Klimapolitık wurden auft dem Kırchentag freilich behandelt Be-
sonders musste INall och auf dıe großen kulturellen, künstlerischen und
zeitgeschichtlichen SOWI1e individuellen Glaubensaspekte verweısen. Das
Geistliche Zentrum und das Zentrum für Frauen gaben Gelegenheıt, SpeZl1-
tische Erfahrungen machen, dıe es nıcht der LLUI selten o1Dt. Selbst
ber das Homosexuellen-Problem wurde eın Gespräch angeboten.
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